
Besprechungen

enthält eine deutliche Spıtze die WESLT- Mn hat“ Daher bedeute 1e Wahl „eine Direk-
europäıschen Bischöfe (280—282). Dıie Kirche t1ve für die allgemeine Kırche, 1n welcher
1M Westen, meılnte damals Malıinski, se1 Rıchtung S1e sıch bewegen so]l1“ (22) „Wenn
nach dem Konzil NUur deswegen iın Schwierig- WIr gearbeitet hätten, W1e die polnischen
keiten geraten, weıl S1e auf die eue Situation Priester un: Bischöfe wirken, vielleicht
ıcht riıchtig vorbereitet SCWESCH se1l In Polen hätte S1 ann die Lage der Kırche auch 1n
hingegen habe keine Krisenerscheinungen anderen Ländern gefestigt“, faßt WYySszyn-
gegeben, weil 6S dem polnischen Episkopat ck i die Überlegungen der Papstwähler
gelungen sel, das olk Erneuerungsprozeifß Inen (49 Er betont auch die Marıenver-
des Konzıils beteiligen. Wiıe Woyjtyla ber ehrung des Papstes un sieht darın die Erfül-
diese Sıcht der Dınge achte, wırd nıcht be- lung e1ınes Wortes VO  } Kardınal Hlond „Der
richtet. Sieg, WenNnn kommt, wırd e1In S1eg der hei-

Von den ber Büchern, die inzwıschen lıgsten Multter sSe1in  CC (105 u Ö.)
ber Papst Johannes aul IL geschrieben Seıbel S}
wurden, 1St Malınskis Bericht be1 welıtem der
kenntnisreichste. Er unterscheidet sıch wohl- HAHN, Ferdinand KERTELGE, Karltuend VO:  e} den vielen schnell hingeschriebe- SCHNACKENBURG, Rudolf: Einheit der Kırche.Ne  ; Publikationen, die uUuneNLWERL auf den Grundlegung 1m Neuen Testament. Freiburg:Markt geworfen werden un dem Papst aut Herder 1979 1372 (Quaestiones Disputatae.die Dauer 1Ur schaden, weiıl S$1e selten ber 54.) Kart 24,80das Nıveau eiıner bloßen Hofberichterstattung 50 unerläßlich Wıille un: Engagementhinauskommen. Seibel 5r auch 1n der ökumenischen Frage sınd, S1e

können die möglichst SCHAUC Kenntnıis der
WYSZYNSKI,; Stetan Kardınal: Der Prımas VDO  S Gegebenheiten ıcht überflüssig machen. Dar-
Polen Dber den Papst aAM sS Krakau Regens- U1Um 1St CS begrüßen, WCNN drei bekannte
burg: Pustet 1979 126 S Abb LwWw. 16,80 Neutestamentler hier iın umsiıchtiger un aus-

Dieses Buch enthält Ansprachen Kardınal CWOSECNeEr Weıse die neutestamentlichen RI
Wyzsynskis, dıe nach der Wahl Ohannes ten den Themen Kırchengemeinschaft un
Pauls I VOTLT Landsleuten 1n Rom un bei Kırcheneinheit rheben un darzustellen
verschıiedenen Gelegenheiten 1in Polen gehalten suchen. Hıntergrund der Übersicht VO  a}
hat Die deutsche Übersetzung 1st deswegen Hahn, „Einheit der Kırche un Kırchenge-
VO Bedeutung, weiıl S1Ce eutlich macht, W1e meıinschaft 1n neutestamentlicher Sıcht“ 95der polnische Priımas die ahl eines polnischen un der Arbeit VO:  e} Schnackenburg, 99-  1e€
Bıschots : Papst beurteıilt. Die Kardıniäile Einheit der Kirche dem KoLumon1a-Ge-
hätten Woytyla deswegen zewählt, weıl sıch danken“ (52—93), bıldet ursprünglıch die Eın-
dıe polnische Kirche „den Ruf eines 1161 - ladung eiıner amtlich eingesetzten Kommiuissıon
schütterlichen Verteidigers des Glaubens“ „Kirchengemeinschaft 1in Wort un Sakra-
worben habe (31) Im Westen sel die Kıirche ment“ einer Rückbesinnung auf die Zeug-
Polens se1it dem Konzil heftig angegrıffen nısse des Neuen Testamentes vgl OFrWOort
worden, VOL allem VO  3 der französischen un: 5£.) Die Überlegungen VO  z} Kertelge,der deutschen Presse: Sıe se1 konservativ, „Abendmahlsgemeinschaft un: Kırchengemein-
verwirkliche das Konzil ıcht un verzogere chaft 1m Neuen Testament un in der Alten
die Erneuerung der Kırche (21 f $ 76) Diese Kırche“ (94—132), wurden tür dıie Veröftent-
Wahl Jjedoch bezeuge dıe großen Verdienste lıchung hinzugenommen. Dıie beiden etzten
der polnischen Kirche ADas gebührte Polen  « Beiträge siınd ZU Tejl 1n anderer Form
(21) Dıie Welt brauche einen Seelsorgsstil, W1e schon früher erschienen.

1n Polen praktiziert worden sel, weıl NUr Im Gegensatz der bekannten These
auf diese Weiıse Polen „seıne Religiosität, die S1e wırd hier ber ıcht erwähnt das
Einheit und Geschlossenheit der Kırche CL begründe keine Einheit der Kirche, sondern

562



Besprechungen

eine Vielheit kirchlicher Gemeinschaften, 7@e1- die VOT allem Frucht der Zusammenstellung
SCcH die Verfasser die vorstellungsmäßigen un zahlreicher Einzelbeobachtungen un Detail-
faktischen Verbindungen VO der Nachfolge erhebungen sind Einer voreiligen un! kurz-
Jesu un der Sammlung des Gottesvolks hın schlüssıgen Anwendung auf heutige Probleme
ZUr Idee der Kirchengemeinschaft 1n den spa- allerdings wırd immer wıeder ausdrücklich SC-

neutestamentlichen Schriften. Dabe] wehrt, nıcht weil sıch die utoren hinter Ze1it-
spielt die Entfaltung des „Koinonia“-Gedan- loser Gelehrsamkeit verschanzen wollten, SON-

kens eine entscheidende Rolle, der sıch 1n ganz ern weıl S ıhnen gerade dıe legitimen
besonderer Weise 1n der Abendmahlsgemein- und hilfreichen Schlüsse 1n der heutigen öku-
schaft manıifestiert, die ıhrerseits wieder 1n menischen Siıtuation Lun 1ISt Sıe haben mM1t
der Glaubensgemeinschaft urzelt. Auch dıe ıhrer Veröffentlichung eine dankenswerte und
praktischen Auswirkungen 1mM Leben der frü- solıde, zugleıch weıiterführende un: ermut1-
hen Kırche kommen FE Sprache. Das Ergeb- gende Reterenz veschaften.
N1s enthält eiıne Fülle ruchtbarer Anregungen, Neufeld SJ

Gewerkschaften

ÜUCKENFELS, Wolfgang: Gewerkschaften UN chaft Ockenftels scheint manchmal den Herr-
Staat. Zur Reformdiskussion des Deutschen schaftsverband, anderen Stellen die An-
Gewerkschaftsbundes. Walberberg: Institut stalt den Apparat) meınen; da 1es nıcht
für Gesellschaftwissenschatten 1979 215 deutlich erkennen läfßßt, wei(ß INa  } nıcht, ob

ma  3 ıhm zustiımmen kann. Nıcht zustimmenKart. 41 ,—.
Um klären, 1n welchem Verhältnis die ann ıch seinen Ausführungen ber den Plura-

Gewerkschaften ZUuU Staat stehen, mü{fste lısmus un: W as damıt zusammenhängt.
VOL klar se1n, W as Gewerkschaften sınd und Da nıcht VO den Gewerkschaften 1m
W AS mMi1t ZSCAAT gemeıint 1St Von Gewerk- allgemeinen, sondern VO: den deutschen Eın-
chaften Aßt siıch, w 1e Ockenfels Zzutreifen: heitsgewerkschaften handelt, mMu U

feststellt, keine „essentla metaphysıca“ ansc- chen, ber s1e Zur Klarheıt kommen. Leıder
ben (187); weil sıch NUur empirisch ermitteln machen s1e CS ıhm unmöglich. In ıhrer mi1it Pa-
laßt, W 4S eın Gebilde, das sıch „Gewerkschaft“ thos überladenen Programm(reform)diskus-
Nn  y wirkliıch 1St, Ww1e sıch versteht un S10N kehren Begriffe w1e Demokratie und »  O=
W adas A will Anders verhält 65 sıch eım Staat. lıtisch“ ständig wieder, schillern ber 1n den
Nach unNnserer Überzeugung 1St der Staat 1mM allerverschiedensten Bedeutungen un: besagen
sozialphilosophischen 1nn eine ‚natürliche daher alles un nıchts. Viele AÄußerungen sind
Gesellschaft“, S  9 das 1n der Menschennatur Äußerst beunruhigend; auf der anderen Selite

kommt auch wıeder viel Wılle, viel ehr-angelegt un damıt in seinen Wesenszügen
festgelegt 1St Der Umstand jedoch, da{ß WI1r lıches Streben und 1n der Praxıs eın bemer-

kenswertes Ma{iß VO  $ Realitätssinn AB Ira-das Wort „Staat“ 1n mehrtacher Bedeutung
gebrauchen, z1bt auch 1er nıcht 1Ur sprach- SCn

Aus Art ZU Abs 1) At7Z liest Ocken-lıchen Verständigungsschwierigkeiten Anlaß,
sondern auch sachlichen Meinungsverschie- fels Unrecht heraus, NT die polit1i-
denheıten, die sich namentlich ann geltend schen Parteıen selen 72095 Mitwirkung der
machen, Wenn WIr Staat un: Gesellschaft er- „politischen Willensbildung des Volkes“ (sıc!)
cche1iden. Der Staat 1St Herrschaftsverband, befugt; richtig Sagt © da{ß das Grundgesetz
Genossens:  aftsverband un Anstalt. Je nach- LLUTr VO:  e ıhnen verlangt, da{fß ihre innere Ord-
dem, ob alles dreı gyemeınt 1St der Nuns demokratischen Grundsätzen entspricht.
ob NUr eines dieser dre1, ergibt sıch jedesmal Völlig zutreftend stellt fest, dafß ON den Ge-
eın anderes Verhältnis VO: Staat und Gesell- werkschatten freisteht, sıch als politische Par-
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